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Deutſchland. 

Berlin, 22. Auguſt. In Hamburg iſt am 
Sonnabend der Stapellauf der neuen kaiſerlichen 
Glattdecks⸗Korvette „Marie“ auf der Reiherſtieg⸗ 
Schiffs werfte glücklich von. Statten gegangen. 
Ueber den Verlauf der Feier wird der „V. Ztg.“ 
berichtet: 

Bereits um die elfte Stunde verkündeten die 
zahlloſen Flaggen auf den Kauffahrteiſchiffen im 
Hafen und den Häuſern in der Hafengegend und 
auf Steinwerder, daß heute etwas Beſonderes im 
Werke fei, und in derſelben Stunde brachten Dam- 
pfer und Boote Tauſende von Zuſchauern aus der 
großen Handelsſtadt nach der Stätte der Feſtlich ⸗ 
kelt. Die Korvette, mit Marineflaggen in den 
deutſchen Farben geſchmückt, ſtand ſchmuck und ſau⸗ 
ber zum Ablauf fertig, ſchwarz angeſtrichen und 
mit doppelten weißen Keiften verziert auf dem Gal; 
gen. Vor dem Vorderſteven der Korvette befand 
ſich die ziemlich hohe, mit Fahnen, Emblemen und 
Blumen geſchmückte Tauf- Kanzel mit einem Po- 
dium für die offiziell geladenen Perſönlichkeiten, 
daneben zu beiden Seiten Balluſtraden für die 
Zuſchauer und für die Janitſcharen Muſtk des 31 
Infanterie-Regiments. Der Kaiſer hatte den re- 
gierenden Bürgermelſter Dr. Kirchenpaur beauf⸗ 
tragt, den Taufakt der neuen Koꝛrvetee zu vollzie⸗ 
hen. Mit ihm erſchienen der Chef der Admira; 
lität v. Stoſch, Oberwerftdirektor Kapitän zur 
See Stenzel und der Chef des Amiralitätsſtabes 
Kapitän zur See Hollmann. Der Direktor der 


a Werft Herr Ferber und Herr Senator Godefroy 


1 


atten die hohen Gäſte bereits am Bord des Fähr- 


bampfers bewilfommnet. Unter den Klängen der 


Regimentsmuſik betraten die Gäſte die Werft. Auf 
Deck des neuen Schiffes ſah man nur wenige 
Leute, dahingegen bildete das geſammte, etwa 
1600 Köpfe zählende Werft⸗ und Fabrilperſonal 
zu Seiten des Schiffes im ſchlichten Arbeiteranzuge 
nicht allein einen großartigen, ſondern auch male- 
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hoben hat, durfte ihm die Flotte nicht fehlen, 


welche ſeinen Namen über das Weltmeer trägt 
und eine der ſtarken Stützen ſeiner Macht iſt. 
Jedes neue Schiff, welches ihre Stärke vermehrt, 
wird von allen deutſchen Staaten freudig willkom⸗ 
men geheißen, vas heute vor uns ſtehende aber 
wird mit beſonderer Treue von Hamburg begrüßt 
werden — von Hamburg, welches durch eine tau⸗ 
ſendjährige Geſchichte auf die See angewieſen iſt, 
welches in giauer Vorzeit ſeine Orlogſchiffe den 
Strom hinabfahren ſah zu Kampf und Sieg, und 
welches heute wieder nach zwei Jahrhunderten zum 
erſten Male auf feinen Werften ſtolz ein Kriegs- 
ſchiff ſtehen flieht. Auch dieſes Schiff wird zeugen 
von der Einheit des neu erſtandenen Deutſchland; 
es wird den Namen einer erlauchten deutſchen Für⸗ 
ſtin führen zu Ehren eines deutſchen Stammes, 
welcher auf dem Lande tapfer, ſtark und treu, 
auch auf dem Meere ſich eines wohlverdienten Ru⸗ 
fes erfreut, denn Se. Majeſtät der Kalſer hat be- 
fohlen, daß es den Namen führen fol Ihrer kö⸗ 
niglichen Hoheit der Frau Großherzogin von Med- 
lenburg⸗Schwerin. Und ſo tauf ich dich, nach dem 
Willen Sr. Majeſtät, auf den Namen „Maxie“. 


— Fahre hin, führe deinen Namen mit Ehren 
Die herkömm- 
liche Taufe mit Champagner und das Zeichen zum 
Nach kurzer Arbelt 


und zu des Vaterlandes Ruhm!“ 


Stapellauf folgten ſodann. 
regte ſich die gewaltige Maſſe, zuerſt langſam 
dann immer ſchneller und ſchneller. 
majeſtätiſch glitt die „Marie“ in die Elbe hintin 


Ein tauſendſtimmiges Hmrah erſchallte, und dle 
Nach dem 
Stapellauf fuhren die Gäſte mit dem Dampfer 
nach Teufelsbrück und von dort in Equipagen zur 


Muſik intonirte die Nationalhymne. 


Godeffroy'ſchen Villa, woſelbſt das Dejeun r ein 
genommen wurde. 


Wahrhaft 


Die Glattdecks⸗Korbette „Ma- 
rie“ iſt eine der vier im Jahre 1879 in Bau 
gegebenen Korvetten, von denen zwei, „Carola“ 
und „Olga“, bereits im November 1880 den 


. August 


PPP 


1881. 


gab die Nothwendigkelk, den deutſchen Kriegskor⸗ 
vetten entſprechend der immer geſteigerten Geſchwin⸗ 
digkeit der ungepanzerten Kreuzerſchiffe fremder 
Nationen und der großen Beweglichkeit der trans 
atlantiſchen Handelsdampfer eine größere Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit zu geben, ein Umſtand, der gebiete- 
riſch dazu zwang, zur Eiſenkonſtruktion zu greifen. 
Um dieſen Schiffen aber auch die Fähigkeit zu 
verleihen, ohne Benutzung der Dampfkraft, nur 
unter Segel zu kreuzen und längere Reiſen zuück⸗ 
legen zu können, baben dleſelben eine große Voll ⸗ 
ſchifftakelung. Die volle Segelführung wird da⸗ 
durch erhöht, daß der Schornſtein zum Niederlaſſen 
und die zweiflügelkge Schraube zum Hiſſen einge- 
richtet iſt Jede der Korvetten kann auf 2 Mo- 
nate Proviant und Waſſer auf 15 Tage mit ſich 
führen. Ihre Länge beträgt 69 Meter, ihre größte 
Breite 12,5 Meter, die Tiefe im Raum 7,2 Me- 
ter, das Deplacement 2169 Tonnen. Die artille 
riſtiſche Aımirung der 4 Korvetten wird aus acht 
Krupp'ſchen kurzen 15 Zentimeter Ringkanonen be- 
ſtehen, wovon 4 auf Rahmenlaffeten inſtalltrt werden 
um direkt vor- und rückwärts feuern zu können 
Die Maſchinen werden 2100 Pferdekraft indiciren, 


und ſollen den Fahrzeugen 14 Knoten Fahrge⸗ 
Die Beſatzung iſt auf 
Die noch ausſtehende vierte 
Korvette iſt auf der kaiſerlichen Werft in Danzig 


ſchwindigkeiten ertheilen. 
228 Mann normirt. 


im Bau. 


— Die Zuſammenkunft deutſcher Armenpfle⸗ 
ger, ſchreibt die „N=3.“, welche dieſen Herbſt in 
Berlin ſtattfinden wird, wird vorausſichtlich auch 
Gelegenheit geben, einer neuen Einrichtung der 
Pfeunigſparkaſſen näher zu terten, die nach dem 
Vorgang von Darmſtadt über Deutſchland ſich aus⸗ 
In jener Stadt mit ungefähr 
40.000 Einwohnern, von wo die Bewegung aus⸗ 
ging wurden in den erſten vier Monaten der Be⸗ 
gründung in ſolchen Pfennigen über 35,000 Mk. 
An jedem Sonnabend Abend 


zubreiten beginnen. 


zuſammengetrogen. 
ſind dort, 


Inſetate: Die 4gefpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Meda'tion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. 
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Darmſtadt gemachte Erfahrung, daß die Zurüd“ 
nahme der Einlagen eine verſchwindend kleine iſt⸗ 
und ſo das Vertrauen rechtfertigt, welches man in 
die Einleger ſetzte, indem man die Einlegebüchlein 
ihrer eigenen Verwahrung und Dispoſttion über⸗ 
lief; erfreulich iſt weiter die Wahrnehmung, 
daß die Gründung der Pfennigſparkaſſen die Luft 
zum Sparen auch in Schichten der Bevölkerung 
anregte, deren Einnahmen das Sparen größerer 
Beträge ermöglicht. Die Zahl ſolcher neuer Ein⸗ 
leger iſt ſehr bedeutend und die Summe ihrer Ein⸗ 
lagen übertrifft weit die der Pfennige ſparkaſſe. 
Gerade in dem gegenwärtigen Augenblick, wo ſehr 
große und ſchwer abſehbare Pläne den Blick og 
dem Nächſtliegenden abzuziehen und dadurch 
ren Schaden zu ſtiften drohen, iſt es von b 
derem Intereſſe, den Grundſätzen nachzugehen, 


„Wer ſparen will, fo ſchreibt man uns, der 
wird genügfan, ordnungellebend, erhaltend, weil 
er weniger ausgeben will; er wird fleißig und 
ſucht ſeine Leiſtungen zu vervollkommnen, um mehr 
zu erwerben; ſein Blick richtet ſich in die Zukunft, 
er bleibt ehrlich und gewiſſenhaſt, um Vertrauen 
zu erwerben und für ſich ſelbſt wie für ſeine Fa⸗ 
milie zu ſorgen. Freilich muß klein angefangen 
werden, um ſich an dieſe glückbringende Tugend 
der Sparſamlkeit zu gewöhnen, denn fie ſetzt eine 
Willenskraft voraus, welche nur allmälig erlangt 
werden kann, aber auch durch Uebung immer leich⸗ 
ter wird. Es kann von Jedermann, zu jeder Zeit 
und unter allen Umſtänden geſpart werden, — 
wer aber Feine Mark zu ſparen im Stande iſt, 
dem muß Gelegenheit geboten werden, wenige Pfen⸗ 
nige ſchon in die ſichere Hand einer Sparkafje zu 
legen. Dieſe Gelegenheit müßte geſchaffen und zu 
ihrer Benutzung angeleitet werden, und die Art, 
wie das geſchehen, wie an den Stolz der Männer, 
an die Liebe der Mütter appellirt und ihnen mit 


Stapelplatz des Vulcan bei Stettin verließen, und 
von denen die „Carola“ im Herbſt zu einer grö- 
ßeren Reiſe nach Auſtralien beſtimmt if. Es ſtell⸗ 
ten dieſe vier Glatideds - Korvetten dadurch, daß 
ihre Körper ganz von Eiſen, aber mit einer bop- 
pelten Lage Holz bekleidet find, auf welchem ein 
Kupferbeſchlag ruht, den Typus einer neuen Klaſſe 
der Glattdecks⸗Korvetten dar. Eine andere Eigen 
thümlichkeit an dem Körper dieſer Fahrzeuge iſt 
auch noch die Elnthellung in waſſerdichte Schotte, 
um bei einem Leck eln vorzeitiges Sinken IN ver 
meiden. Die Veranloſſung zu dieſen Neuezengen 


wie man uns berichtet, 20 Sammel- 
ſtationen von 5 ble 8 Uhr bereit, die Einlagen 
in Empfang zu nehmen, deren Beträge alsbald in 
die ſtädtiſche Sparfaffe eingelegt und dort jeder 
Station gatgeſchrieben werden. Sobald das Gut⸗ 
haben des einzelnen Einlegers 1 Mark oder mehr 
beträgt, wid es auf deſſen Namen übertragen und 
ihm verzinſt. Der Dienſt der Stationen und des 
Kuratoriums der Pfennigſparkaſſen wird unentgelt⸗ 
lich verſehen und die Beamtenffder ſtädilſchen Spar⸗ 
kaſſen übernehmen entgegenkommend die anfehnliche 
Arbeite vermehrung. Von großem Werth iſt die in 


riſchen Anblick. Unter dem Schiffe hielten ſich 
einige 40 Arbeiter auf, welche im letzten Augen- 
blick Hand anlegen ſollten. Entblößten Hauptes 
beſtieg Dr. Kirchenpaur die Kanzel, zu ſeiner 
Seite die Herren Staats miniſter v. Stoſch, der 
prrußiſche Geſandte v. Wentzel, der Kommandant 
von Altona, Genkrallleutenant v Flöckher, Sena- 
tor Godeffroy, Direktor Ferber, Profeſſor Neu- 
mayr, Direktor der Serwarte. Dr. Kirchenpaur 
ſprach mit weithin ſchallender Stimme folgende 
Worte: „Seitdem das deutſche Reich, dem Welt- 
theil Achtung gebietend, zu neuem Glanze ſich er- 
CCC EEE cc 


Zahlen vorgeführt wurde, wie ſchnell ſich aus Hein- 
ſten wöchentlichen Einlagen die Kapltalien ſammeln 
für Konfirmation und Ausſtattung der Kinder, wie 
für Gründung von Geſchäften sc., beweiſt, daß 
hier Menſchenllebe und Menſchenkenntniß zuſam⸗ 
menwirkend raſch und unerwartet ſchöͤnes Gelingen 
ermöglichten.“ 

Mit ſolchen Betrachtungen kann man aller⸗ 
dings keine Wahlkampagnen machen, aber für die 
wirkliche Beſſerung unſerer fozialen Zuſtände wird 
damit doe ein Schritt gethan und wir zwelfelnn 


bohrt, aber obgleich dleſe Verſuche ungeheure Sum⸗ 
men verſchlangen, ſo blieb der Ertrag doch unbe⸗ 
deutend und das hannoverſche Petroleum ſpfelte 
bisher im Handel noch gar keine Rolle. Es liegt 
auf der Hand, daß es eine immenſe und allge⸗ 
meine Spannung hervorrufen mußte, wenn die 
„Weſer-Zig“ und Audere einige Telegramme des 
Herrn A. Mohr aus Bremen veröffentlichten, daß 
auf ſeinen Werken zu Oelheim bel Peine eine — 
ſelbſtſtändig fließende Quelle von großer Mächtig 
keit entdeckt worden ſei. Als aber derſelbe Herr 
am 25. Juli berichten konnte: „Die Produltion 
meines Bohrlochs 3 ſeit dem 21. d. Mis. bis 
heute Abend 6 Uhr (mit Unterbrechung der Pum— 
pen Wegen Mangels an Fäſſenn von circa 30 
Stunden) alſo in 72½ Stunden betrug 783 
Barrels = 2600 Ztr. Petroleum“, da griff das 
Petroleumſteber um ſich. Von weit und breit eil⸗ 
ten Spelulanten, Neugierige ꝛc herbei, jo daß 
man un vtükürlich an die Zuſtände erinnert wird, 
die bezüglich Amerikas oben geſchildert wurden. 
Jeder möchte gen einen halben Morgen ſein eigen 
nennen, um darauf fein Glück zu verſuchen, und der 
werth des Bodens ſteigt durch dieſe Spekulationswulh 
ins Ungeheure. Die von Herrn Mohr unterm 
28. Juli erlaſſene erfreuliche: Nachricht, daß die 
Produktion des Bohrlochs 10 Barrels pro Stunde 
beträgt, und daß noch 4500 Barrels Petroleum 
auf den Werken lagern, während circa 150 Barrels 
bereits verſchickt find, kann nur dazu dienen, die 
Aufregung immer mehr zu ſteigern. Es klingt da⸗ 
her die Nachricht aus Bremen auch nicht unwahr 
ſchtinlich, daß dortige Privatbeſitzer von Oellände 
ien bei Oelheim von einem Erlanger Konſortlun 
rere Milltonen für ihr Intereſſe erhalten haben. 
können der Geſellſchaft zu ihrem Unternehmen 
n Herzen Glück wünſchen. r A 
(Schluß folgt) 


Der Werth des Bodens vertauſendfachte ſich, ein 
Wald von Bohrgerüſten bedeckte die ganze Gegend, 
s armſeligen Farmen wurden innerhalb 3— 4 
ren große Städte von mehr als 10,000 Ein- 
ern mit Zeitungen, Schauſpielhäuſern, Ban- 
Nicht alle aber waren vom Glück begün- 
cher hat ſein Vermögen, feine Geſund⸗ 
in Leben dabei verloren, ohne je dafür 
ößenden Anblick des hervorſprudelnden 
zu haben. So berichtet Wirth in 
ritten der Naturwiſſenſchaften“, de 
mehrere geſchätzte Notizen ver- 
ſſante Begebenheit, deren Held 
w geweſen tſt. Sein Vermö- 
entbehrlichen Kleidungsſtücke, 
ſchon barfuß und in Lum⸗ 
räber an ſeine erfolgloſen 


enorme Umwälzung auf dem Gebiete der Bele 
tung it etwa in 20 Jahren vor ſich gegangen 
Schon längſt war das Stein- oder Erdöl (debe 
deutſche Name für Petroleum) ein bellebtes Mittel 
gegen Rheumatismus und erfrorene Glieder und 
in jeder Apotheke zu haben, 1870 aber elwa hielt 
das im Vorjahre in großen Duantitäten gewon- 
nene Petroleum feinen Einzug in die Lampen, auf! bett, j 
deren richtige Konſtruktion der Gebrauch des Pho- den ihn 
togen und Solaröls bereits geführt hatte Petro- 
leum findet man in allen Erdtheilen, aber die 
Nordamerlkaner verſahen bisher mit dem ihrigen 
den Weltmarkt und haben die Produktion dieſes 
Brennmaterlals überall lahm gelegt Der Petro- 
leumdiſtrikt umfaßt beſonders die Staaten Penn- 
ſylvanien, Ohio und Birginien. Die Indlaner 
benutzten das in Gruben oder Feleſpalten ſich an- 
ſammelnde Oel als Heilmittel und zum Bemalen 
ihres Körpers, und dle europäiſchen Einwanderer, 
die es nach einem Indianerſtamm „Senacka⸗Oel“ 
nannten, verkauften es als Mittel gegen Aus zeh⸗ 
rung und Rhtumatſsmus zu enormen Preiſen. 
Man befriedigte aber nur die Nachfrage, die jähr- 
lich elrca 20 Faß betrug, eine Menge, die die 
Natur in der oben angedeuteten Weiſe freiwillig N 
gab. Erſt als nach mehreren vergeblichen Ver- war, fand ſich, daß der Ausbruch in 
ſuchen es gelang, in dem Petroleum durch Deftil-|4 Barrels lieferte, 
lation ein vorzügliches Beleuchtungsmaterial zu er- | Einnahme von 1000 Mark repräſent 
balten, unternahmen es 1858 zwei Amerikaner, ganz erklärlich, daß auch in Europa m 
Bohrverſuche auf Petroleum anzuftellen. Erſt im weniger Erfolg nach Petroleum gebohrt 
Auguſt 1859 wurden ihre Bemühungen von Er- Deutſchland richtete wan fein Augenmerk d 
folg gekrönt und eine Oelader angebohrt, die nach auf die Landſtriche Hannovers, vorzugswe 
Anwendung guter Hebevorrichtungen täglich bis Flußgebitte der Aller. So fand ſich bei 
25 Barrel (das Barrel ungefähr 164 Liter) Oel 1864 in einer Tiefe von 55—95 Meter 
lieferte. Die Wirkung dieſes Ereigniſſes war un- Buntſondſtein förmlich mit Petroleum getränkt u 
geheuer. Aus allen Gegenden ſtroͤmten Schaaren die ungeheure Gas entwickelung verurſachte wieder“ 
von Menſchen herbei, um irgend ein Stück Land holt Erplofionen. Auch bei Limmer, Wülfel, Lin⸗ 
zu erwerben, um in kurzer Zeit reich zu werden. den, Klein⸗Schöppenſtedt wurde nach Petroleum ge- 


Etwas über das Petroleum. 
Oelheim bei Peine in Hannover, 
im Auguſt 1881. 

„Die Raffinerie der deutſchen Petroleumbohr⸗ 
Geſellſchaft hat ſoeben die erſten 200 Ztr. deut- 
ſches Petroleum rajfinirt. Die Qualität iſt vor 
züglich. 56 / Breanöl, 36 % Schmieröl, 5 0], 
Verluſt, 3 % Waſſer. So lautet die Zeitungs 
notiz, die jeden Deutſchen mit Freude erfüllen kann, 
weil auch nach dieſer Seite hin ſich unſer Vater⸗ 
land von der Abhängigkelt vom Auslande eman- 
zipirt. Wie mögen ſich bel dleſer Nachricht die 

Geſichter der Jankers verlängert haben, denn wenn 
man den Bernftein das Gold des Samlandes, 
die Kohle das ſchwarze Gold Englands nennt, jo 
bezeichntt man ganz richtig das Petroleum als das 
flüſſige Gold Nord⸗Amerikas. Es iſt daher wohl 
der Mühe werth, den Leſern einen kurzen hiſto 
riſchen Ueberblick über die Gewinnung und Ver⸗ 
werthung des Petroleums zu geben. 

Erinnert man ſich des flackernden Kamin- 
feuers, welches früher in den Bauerhäuſern zu den 
Arbeiten des Abends leuchtete, oder des matten, 
trüben Lichtes der Kerzen und Oellampen, welches 
die vornehmſten Räume nur matt erhellte, und ver- 
gleicht damit, daß jetzt die Petroleumlampe ſowohl 

in der Hütte als auch in dem Palaſte ihr ſchönes 
helles Licht verbreitet, ſo wird es wohl kaum Je⸗ 
mand geben, der in dieſer Beziehung die gute alte 
Zeit loben möchte. Mancher, der an den langen 
Winterabenden wegen der mangelhaften Beleuch- 
tung auf intereſſante und belehrende Lektüre faſt 
ganz verzichten mußte, kann ſich heute dieſem Ge 
nuſſe ungeſtört hingeben. „Der mittelbare Ein. 
fluß des Petroleums auf das Heimiſchwerden bil- 
dender und unterhaltender Lektüre auch in Bauer- 
häuſern iſt daher nicht gering anzuſchlagen.“ Dieje 


nen dieſer 
dankt, eine 
ein gewiſſer J. 
gen, ſeine irgend 
jeinen Kredit hatte 
pen einherwandelnde 
Verſuche geſetzt, als 
emporhob und mit fu 
Felſen ſtieß, um dann de 
den Rücken zu wenden. 
Ziſchend und gurgelnd ſtelg 
Bohrloche mit ungeheurer 
ſtrömt in mächtiger Fluth dem 
Als man endlich des Stromes 


was war das? 
Oel aus dem 
hervor und 
en Bache zu. 
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der Plan der Pfennigſparkaſſen ſich im⸗ 
weitere Kreiſe erobern wird. 
— Bekanntlich macht die Reichsregierung ſeit 
längerer Zeit Anſtrengungen, eine Militärftrafpro- 
zep-Ordnung zu Stande zu bringen, was bisher 
hauptſächlich daran ſcheiterte, daß Preußen das ge- 
Heime Verfahren beim Nititärftrafprogeß nicht auf- 
geben will, Baiern aber nicht ſein bewährtes münd- 
liches und öffentliches Verfahren. In der letzten 
Zeit iſt hierüber wieder verhandelt worden. Das 
gab Gelegenheit, den baieriſchen Militärrichterſtand 
in der Frage zu hören. Vom General-Auditortate 
wurden die zwei Militärbezirksgerichte des König⸗ 
reiches um gutachtliche Aeußerung betreffs der von 
Preußen angeſtrebten Abſchaffung des öffentlichen 
Verfahrens bei Militärprozeſſen angegangen. Wie 
aus München berichtet wird, hat ſich ſowohl Mi⸗ 
Ültärbezirksgerichts Direktor Dr. von Englert in 
München, als auch Direktor von Koppmann in 
Würzburg negirend ausgeſprochen und betont, daß 
eine Aenderung in beregtem Sinne zu perhorres⸗ 
ken ſei. 


— Jüngſt ſind in Petersburg wieder zahl- 
reiche Seetag von Perſonen, welche im Ver⸗ 
dacht ſtehen, der Partei der Tſcherny Puidjel an- 
zugehören, vorgenommen werden. Die meiſten 
würden im Waſſili Oſtrow - Stadtteile arrctirt. 
Unter den Verhafteten befindet ſich auch ein Be⸗ 
amter des Generalftabes, ein gewiſſer Koſſy, wel ⸗ 
Her beſchuldigt wird, die Revolutionäre durch Brlefe 
und Telegramme von den Vorkehrungen in Kennt⸗ 
niß geſetzt zu haben, welche die Regierung in mi⸗ 
litärſſcher Beziehung gegen etwaige Putſchverſuche 
ergriffen hat. Zudem wurde in ſeiner Wohnung, 
welche ihm in der Kaſerne des Regiments Garde 
& cheval angewieſen ve a hoͤchſt kompromit⸗ 
tirende Korreſpondenz gefunden. 
D Gefängniſſe buchſtäblich mit po- 
ſcher Vergehen Angeklagten überfüllt ſind, komp t 
nur höchſt ſelten und dann noch gewöhnlich 
unwichtiger Prozeß zur Verhandlung. Durch⸗ 
alttlich hat der Angeklagte, ebe er vor Gtricht 
zu erſcheinen hat, eine Einzelhaft von 2 bis 3 
Jahren zu beſtehen. In Moskau ſind von der 
Detektiv⸗Polizei eee e Sibnien ent- 
ohene Verbrecher ergriffen worden. 
a Die . von nihiliſtiſcher Umtriebe 
Verdächtigen auf adminiſtrativem Wege nach Si⸗ 
bieten iſt wieder aufgenommen worden; in den 
nächſten Tagen ſollen über 200 Perſonen dahin 
abgeſendet werden. Viele find in Unterſuchunge⸗ 
haft, ein Theil derſelben ſteht gegen Kay tion auf 
freiem Fuße. Dieſen letzteren iſt in den letzten 
Tagen von amtlicher Seite mitgetheilt worden, fle 
hätten ſich bereit zu halten zur gezwungenen Reiſe 
nach Weſtſibirien. 

— Der Kronptinz von Schweden iſt, be- 
von den Lieutenants de Lilliehöök und de 
Reutersward, am Sonntag Vormittag gegen 11 
Uhr im ſtrengſten Inkognſto unter dem Namen 

eines Grafen Tullgarn aus der Mainau kommend 
in Berlin eingetroffen. Der Kronprinz, welcher 
ebenſo wie feine beiden Begleiter in Civil reiſte, 
wurde bei feiner Ankunft, da der ſchwediſche Ge⸗ 
ſandte, Baron v. Bildt, gegenwärtig nicht in Ber- 
Hin anweſend iſt, von den Mitgliedern der ſchwe⸗ 
diſchen Geſandtſchaft auf dem Potsdamer Bahn- 
hofe empfangen und in den bereit gehaltenen Ho⸗ 
teleguipagen nach dem Katjerhofe geleitet. Dort 
empfing der Kronprinz Nachmittags den Beſuch 
des Erbgroßherzogs von Baden. Vor dem Diner 
ſtattete der Kronprinz von Schweden dem komman⸗ 
direnden General des Garde-Korps Prinzen Auguf 
von Würtemberg einen Beſuch ab. Im Laufe 
des heutigen Vormittags nahm der Kronprinz einige 
Sehenswürdigkeiten in Augenſchtin, beſuchte meh 
rere Geſchäftslokale und begab ſich Mittags zur 
Begrüßung des Kalſers und der Mitglieder bir 
königlichen Familie von hier nach Potsdam. So- 
weit bis jetzt bekannt, ſetzt der Kronprinz ſeine 
Mückreiſe nach Stockholm morgen fort. 


Ausland. 


Paris, 21. Auguſt. Gambettas Pyrrhueſſeg 

in Belleville beläuft ſich auf 49 Stimmen Majo- 

rität im erſten und einer Stimme Maforität im 

zweiten, Wahlbezirk. Aus der Provinz find die 

Nachrichten unklar, bis jetzt ſind viele Konſer⸗ 

pative beſiegt, keinerlei Aus ſchreitungen find bekannt 
geworden. 

Paris, 21. Auguſt. Nach dem vom Maire 

von Belleville publizirten Wahlreſultat betrug die 

Zahl der im erſten Wahlbezirk des 20. Arrondiſſe⸗ 


ments (Belleville) abgegebenen Stimmen 8904; 


hiervon erhielt Gambetta 4510, Sigiemund La- 
ceroix (Intranſigent) 3536 Stimmen. Im zweiten 
Wahlbezirk des 20. Arrondiſſements wurden 10,046 


Stimmen abgegeben, davon erhielt Gambetta 4895, 


Tony Meévillon (Intranſigent) 4116 St. Gam- 


betta erhielt hier nur eine Stimme mehr als die 


abſolute Majorität betrug. Der Wahlſieg Gam⸗ 
bettas in beiden Wahlbezirlen wurde mit Beifalls⸗ 
rufen aufgenommen — In Paris find außerdem 
bis jetzt gewählt: Pelletan und Clemenctau in 
beiden Wahlbezirken des Montmartre, ferner Getppo, 
Spuller, Delaforge, Caſſe, Floquet, Lockkoy, Baro⸗ 
det, Briſſon, Allain Targé, Laneſſan, Frebault, 
Marmottant, Heriſſon, Tlrand, Cantagrel, Louis 
Blanc, Brelay, Eugen Farcy — ſämmtlich Re 
publikaner. Zur Stichwahl kommen Godelle (B 
napartiſt) mit Paſſy (linkes Centrum), Rarc 
Camille Forcy. 
Paris, 22. Auguſt. Bis fetzt fing 
Wahlen bekannt, hiervon fielen 201 auf 
kaner, 20 auf Mitglieder der gegneriſ 
teien, in 29 Wahlbezirken ſind Stich 
derlich — die Republikaner haben 2 


Pli- 
Bar- 
erfor⸗ 
be ger 


wonnen. Nicht wieder gewählt wurden Leon Re⸗ 


nault und Bardoux, der vormalige Miniſter. Moinſtre 
und Conſtans wurden in Toulouſe, der Biſchof 
Freppel wurde im Departemtut Dordogne wie⸗ 
dergewählt. In Nizza wurde Biſchoffsheim ge⸗ 
wählt, Baron Haußmann ſteht zur Stichwahl. 
Die Miniſter Ferry und Cochery, der Unter⸗Staats⸗ 
ſekretär im Departement des Auswärtigen, Graf 
Horace Choiſeul, der frühere Miniſter Marcere 
und Rouvier find wiedergewählt. Die Intranfl- 
genten Bonnet⸗Duverdier und Dupartal, welche 
der letzten Kammer angehörten, haben ſich einer 
Stichwahl zu unterziehen. Die Bonapactiſten ha⸗ 
ben bis jetzt 4 Sitze verloren. — In Paris wie 
in allen Provinzen vollzogen ſich die Wahlen in 
der größten Ordnung und Ruhe. 

Paris, 22. Auguſt. In dem erſten Wahl⸗ 
bezirke des 20. Arrondiſſements (Belleville) betrug 
die Majorität, mit welcher Gambetta ſiegte, 49 
Stimmen. 

Paris, 22. Auguſt. Der allgemeine Cha- 
rakter der Wahlen läßt ſich als Niederlage der 
Bonapartiſten und als Erfolg der gemäßigten Re⸗ 
publikaner bezeichnen. Es ſind gegenwärtig 364 
Reſultate bekannt. Von den Gewählten ſind 279 
Republikaner, 39 gehören den Gegnern der Repu- 
blik an, 46 Stichwahlen find nöthig. Die Re- 
publikaner gewannen überhaupt 45 Siße, davon 
die gemäßigten Republikaner 31, die republifant- 
fe Union 9, die äußerſte Linke 3, die Intranſi⸗ 
genten 2 Sitze. 


Provinzielles. 

Stettin, 23. Auguſt. Der Fixſternhimmel 
bietet gegenwärtig, da die nächtliche Dämme ung 
aufgehört hat, dem Beſchauer die beſte Gelegen- 
heit, ſich an feiner unermeßlichen Pracht zu er- 
bauen. Die Anzahl der Sterne, welche das un- 
bewaffnete Auge überfieht, iſt keineswegs eine fo 
große, wie man es ſich gewöhnlich denkt; es ſind 
gegen 5000 bis 6000, darunter gehören 18 der 
erſten Größe an, 60 der zweiten, 200 der dritten 
Größe u. ſ. w. f. bis zur ſechſten Größe hinab 
Nur äußerſt ſcharfe Augen vermögen über biefe 
Grenze hinaus noch Sterne zu erblicken. Der 
Laie allerdings glaubt mehr Sterne zu ſehen, dies 
rührt daher, daß die ſchwächeren derſelben, wenn⸗ 
gleich einzeln genommen nicht unterſcheldbar, doch 
in ihrer Geſammtheit nicht ganzlich unſichtbar find 
und dem Himmelsgrunde eine Mannigfaltigkeit 
verleihen, die wir uns als ein Gewimmel vieler 
Tauſend ſchwacher Sterne erklären. Richten wir 
unſere Blicke zunächſt auf den Nordhimmel, fo 
finden wir, vom großen Bären aue gehend, den 
Polarſtern, indem wir dte beiden letzten Sterne 
des Wagens, wie der große Bär im Volkemunde 
heißt, um das Fünffache ihres Abſtandes verlän- 
gern. Eine Linte durch den großen Bären über 
den Polarſtern verlängert, führt auf dle Eafflopela, 
deren fünf Sterne in Geſtalt eines flachen W fait 
ebenfo hell, wie die des Bären glänzen. Im 
Nordoſten ſtrahlt ſodann der Stern erſter Größe 
Capella im Fuhrmann, während ein gleicher heller 
Stern Wega der Leier im Zenith ſteht. Auf einer 
Linie von Wega nach Caſſtopeia trifft wan den 
hellen Stern des Schwans Deneb, der mit vier 
anderen Sternen des Schwans ein Kreuz bildet, 
durch welchts ſich die Milchſtraße der Länge nach 
über Perſeus, Caſſtopeta, Adler und Ophiuchus 
hinzieht. Nach der Seite von Capella hin ſteht, 
vom Polarſtein ausgehend, das Sternbild des Ka- 
melopard, und zwiſchen Capella und dem großen 
Bären der Luchs, ſo genannt, weil er nur ſchwache 
Sterne enthält und gleichſam ein Luchsauge dazu 
gehört, um ſie zu ſehen. Der kleine und große 
Bär haben zwiſchen ſich den Drachen, zwiſchen 
letzterem und der Eajfiopeia ſteht der Cepheus, der 
ebenfalls nur aus ſchwachen Steinen gebildet wird. 
Wenden wir uns feßt gegen Oſten und ziehen in 


bild der Andromeda geführt, welches im ein 
mit den daran grenzenden hellen Sternen d t- 
gaſus eine große Aehnlichkeit in der Konfirsation 
mit dem großen Bären hat. In der he des 
Sterns zweiter Größe Mirach in derhndromeda 
ſteht der ſchon den Alten bekannte elfleck der 
Andromeda. Südlich von der Aromeda geht 
der Midder auf, in deſſen unmitt erer Nähe das 
Auge auf das Sternbild des St mit den herr⸗ 
lichen Sterngruppen der Pleig (Schifferſterne) 
und der Hyaden (Regenſtern ifft. In der Nähe 
derſelben ſtehen augenblicklizie großen Plancten 
Mars, Jupiter und Satu uf deren ſchöne Kon- 
ſtellation wir jüngſt b aufmerlſam gemacht 
haben. Tief im Nord finden ſich die Venus. 
Richten wir jetzt un Augen gegen Süden, jo 
erbliden wir die der des Ophluchus, dar- 
über den Herkul Faneben die nördliche Krone 
mit dem Haup Gemma, ferner die Schlange, 
jowie den 2 mit dem Stern erſter Größe 
Atair, der Wega und dem Stern Deneb des 
Schwans chönes rechtwinkliges Dreieck bildet. 
Zwiſchen er und Schwan leuchten die Stern- 
bilder und Pfeil mit nur kleinen Sternen 
Iw eſten bemerken wir den Böoles, der den 
Na Arclurus führt; er bildet mit drei anderen 
ſeines Bildes ein regelmäßiges 1 Clatei- 
3 Apſilon). Tief im Südweſten ſteht der 
Halls röthlich leuchtende Stern Antares, Haupt⸗ 
n im Skorpion, der für unſere Breiten jedoch 
icht mehr vollſtändig aufgeht. 

— Schon ſeit Tagen beobachtet man Züge 
von Störchen in größerer Anzahl, welche der Rich⸗ 
ung nach Weſten folgend, ſich bereits zu gemein ⸗ 
ſamen Flügen vereinigen, als Vorbereitung für 
die größere Reiſe, die fie nach wärmeren Gefilden 
bringt. Die Thurmſchwalben haben uns bereits 


Gedanken eine Linie vom Polarſtein über tie; 
Caſſiopela hinweg, jo werden wir auf das 5 


verlaſſen. 
Rauchſchwalben vorhanden, welche auch ſchon im 
Fluge in höbere Luftſchichten ſich erheben. 

— Wie der „D. Landw. Pr.“ von vielen 
Seiten gemeldet wird, ſchtinen die Ausſichten für 
die bevorſtehende Jagdſaiſon diesmal faſt aus- 
nahmslos überall ſehr günſtig zu ſein. Der erſte 
und zweite Satz der Haſen, der unter keinerlei 
Beeinträchtigung der Wittirung ganz normal und 
reichlich von Statten gegangen iſt, wird jo ziem⸗ 
lich ſtin geſammtes Kontingent nach Bartholomä 
ſtellen; ebenſo hat die Brutzeit der Hühner meiſt 
ohne Einbüße einen äußerſt günſtigen Verlauf ge⸗ 
nommen. Rehe und Hochwild haben verhältniß⸗ 
mäßig faſt überall zugenommen, wenigſtens ſich 
uicht vermindert. 

— (Bellevue Theater.) Das am 
Sonntag zur Aufführung gebrachte Schauſpiel von 
Charlotte Birch-Pfeiffer „Mutter und Sohn“ ging 
trotz des ſtrömendſten Regens vor faſt gefülltem 
Haufe über die Bretter, was wohl nur dem Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben, daß der beliebte Künſtler Herr 
Varena zum erſten Male am hieſigen Platze 
die Rolle des Bund ſpielte. Wir haben ſelten 
einem Darſteller ſolche Ovationen bringen jrhen. 
Herr Varena wurde von dem enthuſtasmirten Pu- 
blikum wohl an 10 Mal vor die Lampen gerufen. 
Sein Bruno war eine Muſterleiſtung im wahren 
Sinne des Wortes. In den beiden erſten Akten 
der jugendlich knabenhafte Troß, in den fpäteren 
Akten der ſchwergeprüfte, nach Verſöhnung mit 
feiner Mutter lechzende Mann, die ergreifende 
Szene des Schlußaktes, wahrlich, wir wiſſen nicht, 
welchem Moment wir den Preis des Abends zuer- 
kennen ſollen. Das war eine Lelſtung aus einem 
Guſſe und wir zweifeln nicht, daß Herr Varena 
mit feinem Bruno dieſelben Erfolge erringen würde 
wie ſ. Z. mit Uriel Acoſta. Die übrigen Mit- 
wirkenden waren durch die geniale Darſtellung des 
Gaſtes ſichtbar gehoben und der Abend einer der 
gelungenſten der ganzen Bellevue-Satſon. Unter 
den Herren zeichnete ſich Herr Neumann (Ste 
phan) auf das Vortheilhafteſte aus, noch etwas 
mehr Liebenswürdigkeit, einen etwas weniger ſchrof⸗ 
fen Ton, dann wird die Wirkung eine noch grö⸗ 
ßere ſein. Frau Frenzel (Generalin) entle⸗ 
digte ſich ihrer ſchwierigen Aufgabe mit vielem 
künſtleriſchen Geſchick. Aber wozu denn die Hanf 
perrücke in den letzten Akten? Wir können uns 
der Mode einer ſolchen Haartracht nicht entſinnen. 
Frl. Aſcher, einige kleine Gedächtnißſchwächen 
abgerechnet, bot eine drolltige Franziska; Fräulein 
Schulz (Selma) gab ſich viele Mühe, doch wird 
das ſpröde Organ der jungen Darſtellerin ihr in 
ſolch ſentimentalen Rollen immer hinderlich ſein. 
Fleißig Studien machen, mein Fräulein! Herr 
Suske (Andreae), Herr Reuter (Johann), 
Herr Müller (Palm) und Frau Müller- 
Fabricius (Gundult) wurden ihren Aufgaben 
vollſtändig gerecht. Schade, daß eine Wiederho⸗ 
lung, wie wir hören, nicht ſtattfinden wird, Direk⸗ 
ton wie Gaſt hätten ſich jedenfalls den Dank 
derjenigen erworben, welche geſtern des ſchlechten 
Wetters wegen den weilen Weg nach dem Belle⸗ 
vuegarten ſcheuten. 


— Einer unſerer Leſer theilt uns mit: Einen 
impoſanten Anblick gewährt die auf dem Bräun- 
lich'ſchen Etabliſſement Gotzlow unweit der älteren 
Veranda an der ſüdweſtlichen Seite des Grund⸗ 
ſtücks ſtehende Steineiche. Der Baum hat eine 
herrliche, herzförmige Krone und wird deshalb von 
oberflächlichen Beobachtern aus der Ferne für eine 
Linde gehalten. Seine Erhaltung und Pflege ver- 
dankt der ſtattliche Baum dem früheren Beſltzer des 
Grundſtücks, Herin Blankenburg sen, welcher ale 
7 Jahre alt auf der damaltgen Koppel ihn als win⸗ 
Hard Reis zufällig entdeckte und ihn zu feinem 
utz gegen das weldende Vleh mit cinem Zäun⸗ 
in umgab. Allein eine auf Eichenlaub erpichte 
uh wußte dem zarten Bäumchen dennoch beizu⸗ 
kommen und fraß ihm die Heine Krone ohne Er⸗ 
barmen herunter. Der Baum ging aber merkwür⸗ 
diger Weife nicht ein, ſondern trieb 2 neue Schüſſe, 
welche an dem in Höhe von etwa 12 Fuß ge⸗ 
ſpaltenen Stamme noch heute in anſehnlichen Di⸗ 
menflonen (xiſtiren. Herr Blankenburg zählt heute 
72 Jahre, mithin iſt der ſchlanke und doch kräf⸗ 
tige Baum erſt 65 Jahre alt. Dotzdem mlßt er 
2 Buß über dem Erdboden etwa 11 Fuß im Um⸗ 
fange, ein Beweis, daß der Boden dem Wuchs 
des Baumes außerordentlich förderlich geweſen iſt. 
Allgemein wird der Baum von Kennern ſüe viel 
älter gehalten. Hoffentlich hält einer oder der an- 
dere Ihrer Leſer es der Mühe für werth, ſich den 
intertſſanten Baum etwas näher anzuſehen. — 
Bei dieſer Gelegenheit jet es uns geſtattet, auch 
noch über die auf dem Spielplatze ganz dicht an 
dem ſchattigen Kaſtantenhain ſtehende kleinere Eiche 
einige Worte zu ſagen. Dirjer mit einem Sta⸗ 
ketenzaun umgebene Baum iſt nach der auf ſeiner 
Innenſeite angebrachten Tafel am 30 April 1871 
von dem Stettiner Oefangverein als „Kaiſereiche“ 
der kühlen Erde einverleibt worden, um durch Ge⸗ 
nerattonen hindurch das Andenken an den für un- 
fer deutſches Vaterland je glorreichen Krieg wach 
zu erhalten. Die damals mit großem Pomp in 
Scene gejepte patrloliſche Feierlichkeit hatte, was 
das Gedeihen des ftiſch gepflanzten Bäumchens 
anlangt, leiver kein günftiges Reſultat Der Baum 
wollte nicht seht gedeihen und fein Abſterben galt 
dem kundigen Auge für unausbleiblich. Da tra- 
ten im kommenden Frübjahre einige der bitheilig 
ten Herren, darunter Herr Blankenburg jun., Herr 
Gumtow und der jetzige Rezitator Herr Bachmann 
zuſammen, arrangirten eine nächtliche Spritzfahrt 
nach Lieſe und holten dort eine ſriſche junge Eiche, 
welche nunmehr die Stelle ihrer früh dahin ge- 


> 


Es find nur noch die Haus- und 


Stille und Aprilkühle (es war ebenfalls der 30.) 
war der Akt des Einpflanzens ein feierlich ernſter. 
Herr Bachmann hielt eine tief ergreifende FJeſtrede 
und nächſtdem hielt ein kleiner Kommers das 
nächtliche Komitee noch eine Weile in vergnügter 
Stimmung beim Rebenſaft beiſammen. Diesmal 
war der Erfolg ein günſtiger. Der Baum wuchs 
und gedieh ganz prächtig und das eine Jahr, das 
er jünger iſt als feine Votivtafel beſagt, fieht man 
ihm nicht mehr an. Gut wäre es, wenn Herr 
Rietz, der Paͤchter des Grundſtücks, fi veranlaßt 
ſehen möchte, die Kaftanien in der Nähe der Kai- 
ſereiche ein wenig auszuäſten, damit dieſe mehr 
Luft gewinnt Der Autor dieſer kleinen Baum⸗ 
Hiſtorie verbürgt deren Wahrheit, welche wir nach 
unſeren früheren Erfahrungen allerdings nur be⸗ 
ſtätigen können. 


— Nach einer an die hieſige königl. Pollzei⸗ 
Direktion gelangten Benachrichtigung iſt in der 
Nacht vom 11.— 12. d. M. bei dem Gutsbeſitzer 
Holzendorf in Marienfelde in Weſtpr. ein Einbruch 
verübt und dabei außer 220 Mk. in Gold und 
50 Mk. Kourant folgende Gegenſtände geſtohlen: 
1 Armband, glatter, oben etwas breiter Goldreif 
mit Sicherheitskette, ſchwarz emalllirt und mit Ber- 
len geſchmückt, die einen Vergißmeinnichtzweig bil⸗ 
den, 1 Haaraimband mit goldenem Schlangenkopf 
und Schwanzſpitze, 1 Halskette mit 4—5 Reihen 
ungeſchliffener Korallen und breitem goldenen 
Schloß mit Blumenzweig, 1 großes mit Granaten 
bedecktes Medaillon, 3 kleine Medaillons, 1 Mi- 
litärkreuz aus dem Jahre 1866, ein gleiches klei- 
nes goldenes Kreuz, 1 Haarbroche, 1 Paar Ohr⸗ 
ringe aus Amethyſt und 1 werthloſer geſchliffener 
Ring von weiß und rothem Achat. 

— In der Nacht vom 19. 20. d. Mts. 
wurde bei dem Kaufmann Cohn in Pyritz ein 
Einbruch verübt und aus deſſen Geſchäft 6000 
Mark geftoßlen. Auf die Wiedererlangung des 
ie iſt eine Belohnung von 300 Mark ge- 
etzt. 

— Der Poſtdampfer „General Werder“ vom 
Nordd. Lloyd in Bremen welcher am 7. Auguſt 
von Bremen und am 9. Auguſt von Southampton 
abgegangen war, iſt am 20. Auguſt 9 Uhr Mor⸗ 
gens in Newpork angekommen. 


— Dem bisherigen Regierungs-Präſidenten 
von Jeetze hierſelbſt iſt der Stein zum Rothen 
Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen 
worden. 


— In der Woche vom 15. bis 22. d. Mtoe. 
ſind bei der königl. Polizei⸗Direktion angemeldet: 
Als gefunden: 13 Säcke, 2 Schürzen, 2 
Jacken — 2 Zehnpfennigſlücke — 1 Kinderleder- 
fiefel — 1 weißer Kinderhut mit blauem Band 
— 1 ſchwarzer Regenſchirm — 1 gelber Rohr- 
Rod — 1 Huhn — 1 mittelgroßer Hohlſchlüſſel 
— 1 Hundemaulkorb, worauf der Name Otto 
Ollwig — 1 Sack mit 1½ Schffl. Gerſte — 
1 ſchwarzer Regenſchirm — 1 Portem. mit 70 
Pf. und einem alten 2½-Groſchenſtück — 1 weiß 
lein. Taſchentuch gez. A. G. 5. Verloren: 
1 Dokument über 3000 Tplr. — 1 Bortemon- 
nale mit 70 Mk. — 1 goldener Kneifer — 1 
Börſe mit 29 Mk. 2 Pf, ein Ühranhang mit 
Oeſe, 1 Viſttenkarte mit Namen Emma v. Forſen 
— 1 blaue wollne Decke — 1 goldenes ausge- 
ſchwelftes Medaillon, worin 1 Glas fehlt — 1 
Ledertaſche mit 1 Bund Schlüſſel uud 1 Por tem. 
nebſt 4 Mark Inhalt — 1 Portem. mit 24 Mk., 
mehrerrm kl. Gelde, 1 Färbermarke, einigen Lotte⸗ 
rielooſen und einigen Qulttungen. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſtum: „Aus 
der Geſellſchaft.“ Schauſp. 4 Akten. Bellevue: 
„Ein Biäutig im, der ſeine Braut verheilrathet.“ 
Luſtſp. 1 Akt Hierauf: „Das Verſprechen hin- 
ter'm Herd.“ Kom. Alpenſzene. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Petersburg, 21. Auguſt Der König und 
die Königin von Dänemark und der Prinz Johann 
von Schleswig - Holftein - Glücksburg find auf der 
däniſchen Nacht „Danebrog“ heute Mittag 1 Uhr 
in Kronſtadt eingetroffen, wo dieſelben vom Kai⸗ 
ſer und der Kalſerin, ſowie von den anweſenden 
Großfürſten erwartet und empfangen wurden und 
haben ſich ſodann mit dem Kaiſer und der Kalje- _ 
rin nach Peterhof begeben. 

Bukareſt, 21. Auguſt. Der „Romanul“ 
ſagt: Seit einiger Zeit greifen öſterreichtſch-unga⸗ 
riſche Blätter mit wettelfernder Heftigkeit die ru⸗ 
mäniſche Regierung, die Nation und den König 
an, indem ſie ſich auf falſche Gerüchte flüßen, de⸗ 
ren Unwahrheit ihnen bekannt ſein dürfte. Das 
genannte Blatt behält ſich vor, diefe Angriffe zu 
gerigneter Zeit zu beantworten. 

Madrid, 21. Auguſt. Von 20,000 hieſt⸗ 
gen Wahlberechtigten haben an den Kammerwahlen 
ca. 6500 theilgenommen; hier find 6 Mintfterielle 
gewählt, darunter Poſada de Herrera, Angula, 
Canovas, Romero de Robledo. In den Provin⸗ 
zen erhlelt die Regierung eine große Majorität. 


Liſſabon, 21. Auguſt. Von den 147 bis 
jetzt bekannten Kammerwahlen kommen ktwa 20 
auf die Oppoſition; überall herrſcht vollſtändige 
Ruhe. 

Waſhington, 21. Auguſt. Nach dem heute 
Abend 6 Uhr ausgegebenen Bulletin hatte der 
Präſident im Laufe des Nachmittags zwei Mal 
Erbrechen, die Zufüh ung von Nahrungsmitteln 
durch den Mund wurde proviſoriſch ſuspendirt, die 
Injektionen wurden öfters wiederholt. Die Puls- 


ſchiedenen Vorgängerin einnahm. Trotz nächtlicher ſchläge find weniger frequent als geſtern. 


